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FRIELENDORF. Bei einem Un-
fall auf der Frielendorfer
Hauptstraße entstand am
Samstag ein Schaden in Höhe
von 7500 Euro.

Eine 68-Jährige aus Hom-
berg hatte mit ihrem Fahr-
zeug an der Hauptstraße ge-
parkt. Als sie gegen 14.30 Uhr
wieder losfahren wollte, über-
sah sie das Fahrzeug einer 32-
Jährigen aus Frielendorf, die
aus der Straße „Witze“ kam
und auf die Hauptstraße abge-
bogen war.

Es kam dann zum Zusam-
menstoß, heißt es im Homber-
ger Polizeibericht abschlie-
ßend. (bra)

Zusammenstoß
auf der
Hauptstraße

FRITZLAR. Die Polizei Fritzlar
sucht Zeugen für einen Vor-
fall, der sich am Sonntag zwi-
schen 15 und 16 Uhr auf dem
Parkplatz eines Autohauses in
der Gießener Straße Fritzlar
ereignete.

Ein 50-Jähriger aus Edertal
hatte dort in dieser Zeit seinen
silberfarbenen VW-Passat ab-
gestellt. Als er zu seinem Wa-
gen zurückkehrte, stellte er
fest, dass der hintere rechte
Kotflügel beschädigt war.

Die Polizei schätzt den
Schaden auf 1500 Euro, heißt
es dazu weiter. (bra)
Kontakt: Polizei Fritzlar, Tel.
0 56 22/99 660

Polizei Fritzlar
sucht Zeugen
für Unfall

mehrfach ausländerfeindliche
Äußerungen. Hierbei haben
wir im Projekt „Gewalt geht
nicht!“ einen Anstieg zu ver-
zeichnen.

? Werten Sie die Diskus-
sionen im Internet aus?

! BÜRGER: Ja, Online-Dis-
kussionen bei Facebook

und die Online-Pressebericht-
erstattung verfolgen wir na-
türlich auch. Hier ist der Ton
schon merklich menschen-
und ausländerfeindlicher ge-
worden. Bei vielen Berichter-
stattungen ist die Kommentar-
funktion ausgeschaltet, um
der Verbreitung keine weitere
Bühne zu geben.

? Dem gegenüber steht
das große ehrenamtli-

che Engagement für Flüchtlin-
ge im Landkreis...

! BÜRGER: Es ist großartig,
was hier in kurzer Zeit

für ein ehrenamtliches Enga-
gement für die Arbeit mit
Flüchtlingen entstanden ist.
Das ist ein deutliches Zeichen
für Toleranz und Offenheit in
unserer Gesellschaft.

? Könnte sich die besorgte
Stimmung auf die Kom-

munalwahl auswirken?

! BÜRGER: Wir schauen
auch deshalb mit Sorgen-

falten in die Zukunft. Ich per-
sönlich hoffe, dass sich die
Menschen im Landkreis nicht
hinreißen lassen, radikal zu
wählen und damit weitere
Ressentiments zu bedienen.
Die Situation muss weiter sen-
sibel und aufmerksam beob-
achtet werden. Dafür brau-
chen wir breite Unterstützung
der politisch Verantwortli-
chen und der Bevölkerung.

in verschiedenen Online-Ver-
sandhandeln, die eindeutig
dem rechtsextremen Spek-
trum zu zuordnen sind.

? Wie bewerten Sie der-
zeit die Stimmung im

Landkreis gegenüber Flüchtlin-
gen?

! BÜRGER: Ich nehme die
Stimmung im Landkreis

als noch positiv und stabil
wahr. Es ist aber dennoch
schwierig zu beantworten.
Wir haben Indikatoren, die
wir im Blick behalten. Da ge-
hört natürlich an erster Stelle
die Statistik der Polizei zu
rechtsextrem motivierter Kri-
minalität dazu. Dort werden
die Zahlen für 2015 jetzt erst
ausgewertet, aber ich erwarte
keine erheblichen Verände-
rungen gegenüber dem Vor-
jahresniveau, wo wir mit ins-
gesamt 29 Straftaten einen
recht niedrigen Stand hatten.

? Welche Indikatoren au-
ßer der Statistik gibt es?

! BÜRGER: Ein weiterer Indi-
kator ist die allgemeine

Stimmung und die Sensibilität
der Bürger im Schwalm-Eder-
Kreis. Hier nehmen wir durch-
aus wahr, dass es viele besorg-
te Menschen im Landkreis
gibt, die sich auch an uns wen-
den, um uns kleinere Vorfälle
zu melden und auch um eine
Beratung und Begleitung bit-
ten.

? Um was für Vorfälle han-
delte es sich?

! BÜRGER: Das waren Vor-
fälle, die nicht straftatre-

levant sind, aber die Leute so
besorgen, dass sie uns als ex-
terne Experten um Unterstüt-
zung bitten. Dazu gehören

Haltung gegen Flüchtlinge....

! BÜRGER: Das ursprüngli-
che Motiv ist mit der Aus-

sage „Refugees Welcome“ be-
titelt und wird bei diesem Auf-
kleber in der Form abgewan-
delt, dass es nur zu erkennen
ist, wenn man genau hin-
schaut. Das ist ein Muster, was
die rechtsextreme Szene
schon seit vielen Jahren so
nutzt, um ursprünglich an-
ders gemeinte Aussagen und
Symbole für ihre Sache zu ver-
wenden und darüber einen
hohen Wiedererkennungs-
wert zu erzielen und Verwir-
rung zu stiften.

? Wer steckt eigentlich
hinter dem Vertrieb sol-

cher Aufkleber?

! BÜRGER: Genau kann man
da keine Gruppierung

oder einzelne Personen be-
nennen. Die Aufkleber gibt es

V O N M A J A Y Ü C E

HOMBERG. Erneut sind in
Homberg an öffentlichen Plät-
zen wie Schulen und Bushalte-
stellen fremdenfeindliche
Aufkleber verteilt worden. An-
lass genug, um mit Stephan
Bürger von der Initiative „Ge-
walt geht nicht!“ des Landkrei-
ses darüber zu reden.

? Herr Bürger, ist das An-
bringen von Aufklebern,

die sich gegen die Aufnahme
von Flüchtlingen richten, ei-
gentlich ein Straftatbestand?

! STEPHAN BÜRGER: Es ist
dann ein Straftatbe-

stand, wenn die Substanz des
beklebten Gegenstands be-
schädigt wird. Das ist zum Bei-
spiel bei Straßenschildern die
reflektierende Oberfläche.
Und, wenn die Beseitigung ei-
nen erheblichen Aufwand
nach sich zieht. Das muss aber
im Einzelfall von Richtern ein-
geschätzt werden.

? Was sollte man tun,
wenn man solche Auf-

kleber entdeckt?

! BÜRGER: Wir empfehlen
und bitten darum, dass

solche Aufkleber immer bei
der Polizei und auch bei uns
gemeldet werden. Wir sind
auf diese Meldungen angewie-
sen, dass wir uns damit wir
uns einen Überblick über aus-
länderfeindliche und rechts-
extreme Aktivitäten im Land-
kreis verschaffen können. Am
besten ist auch immer ein di-
gitales Foto an uns zu senden.

? Die Aufkleber kommen
optisch eher harmlos rü-

ber, die Botschaft ist aber eine
bitterböse, sehr ablehnende

Ein Blick mit Sorgenfalten
HNA-Interview: Stephan Bürger wertet Stimmung im Landkreis als noch positiv

Engagiert sich gegen Rechts:
Stephan Bürger. Foto: Archiv

Hartmann (Homberg), Bernd
Herbold (Homberg), Wilfried
Vaupel (Homberg), Hartmut
Schlee (Dickershausen), Sa-
scha Schmidt (Homberg), Ur-
sula Jungermann (Wernswig),
Angelika Müller (Homberg),
Friedhelm Lotz (Wernswig),
Leopold Bott (Caßdorf), Sabri-
na Müller (Homberg), Florian
Weber (Homberg) und Anne-
Marie Wimmel (Homberg)

Für den Kreistag kandidie-
ren Martin Herbold, Patricia
Simon, Jürgen Kreuzberg, Dr.
Herbert Wassmann und Bernd
Herbold.

Viele scheiden aus
Zum Ende der Legislaturpe-

riode scheiden langjährige
SPD-Kommunalpolitiker aus:
Gerhard Fröde (Erster Stadt-
rat), Christa Gerlach (Magis-
trat), Heinz Marx (Stadtverord-
netenvorsteher), Karin Wil-
helm (Vorsitzende Haupt- und
Finanzausschuss) und Barbara
v. Gimborn (Stadtverordnete).
(red)

HOMBERG. Der SPD-Stadtver-
band Homberg hat in einer
Mitglieder- und Delegierten-
versammlung die Kandidaten
nominiert, die sich bei der
Kommunalwahl am 6. März
um einen Sitz in der Stadtver-
ordnetenversammlung und
im Kreistag bewerben.

Neben erfahrenen Kommu-
nalpolitikern stünden auch
junge Mitglieder auf der Liste,
heißt es in einer Pressemittei-
lung. Es seien Bewerber aus al-
len Bevölkerungsschichten
und Altersgruppen.

Zur Kommunalwahl für das
Stadtparlament treten an: Ste-
fan Gerlach (Homberg), Jürgen
Thurau (Wernswig), Martin
Herbold (Homberg), Martin
Stöckert (Homberg), Markus
Freund (Wernswig), Edith
Köhler (Homberg), Sandra
Melchior (Mardorf), Christian
Marx (Homberg), Bruno Has-
senpflug (Hülsa), Joachim Je-
rosch (Homberg), Jürgen
Kreuzberg (Homberg), Uwe Ei-
senhuth (Homberg), Rainer

SPD setzt auch auf
jüngere Mitglieder
Kandidaten für Kommunalwahl nominiert

Bartaune (Guxhagen), Joachim
Eisenberg (Homberg), Ernst
Erbeck (Körle), Ingrid Erbeck
(Körle), Friedrich-Wilhelm Ex-
ner (Felsberg), Manfred Feller
(Borken), Günter Faupel (Fritz-
lar), Georg Keil (Ottrau), Karl
Mihm (Malsfeld), Ilse Schmidt
(Wabern) und Dr. Ulrike See-
thaler (Morschen).

Dank an Ingeborg Metz
Volker Papenhagen dankte

Ingeborg Metz für 15 Jahre
vorbildliches Engagement im
Vorstand als Schriftführerin
und Beisitzerin mit einem Ro-
senstrauß und verabschiedete
sie in den wohlverdienten Ru-
hestand.

Der Vorsitzende erinnerte
im Rückblick unter anderem
an gemeinsame Veranstaltun-
gen mit den Freunden der SU
Eisenach. (red)

SCHWALM-EDER. Volker Pa-
penhagen bleibt Vorsitzender
der CDU Senioren-Union
Schwalm-Eder. Bei den Vor-
standswahlen wurde er im
Amt bestätigt.

Seine Stellvertreter sind
Joachim Eisenberg, Ernst Er-
beck und Friedrich-Wilhelm
Exner. Schatzmeister ist Karl-
Heinz Steuber, Schriftführe-
rin Dr. Ulrike Seethaler. Beisit-
zer sind Günther Bartaune,
Helmut Boucsein, Günther
Faupel, Hans-Joachim Feih,
Manfred Feller, Georg Keil,
Karl Mihm, Ilse Schmidt, Hein-
rich Schmidtkunz und Hein-
rich Wüst.

Delegierte wurden benannt
Zu Delegierten zu den Lan-

des- und Bundestagungen
wurden gewählt: Volker Pa-
penhagen (Felsberg), Günther

Volker Papenhagen
bleibt Vorsitzender
Senioren-Union wählte ihren Vorstand

Wurde gewählt: der Vorstand der Senioren-Union, deren Vorsit-
zender Volker Papenhagen bleibt. Foto: privat

se. Susanne Krakau freut sich
auch auf diese Zusammenar-
beit. „Wir werden alles tun,
um Berührungsängste aus
dem Weg zu räumen.“ Über-
haupt bekomme man viel zu-
rück, wenn man mit Men-
schen in Not arbeite – vor al-
lem Dankbarkeit. Auch des-
halb arbeite sie gerne in der
Einrichtung.

sprechen und in Kontakt kom-
men, etwa wenn diese in der
Stadt unterwegs seien. „Es ist
schade, wenn über die Men-
schen, aber nicht mit ihnen
gesprochen wird“, so
Kasprzyk. Kontakt mit den
Neuankömmlingen will auch
die Flüchtlingsinitiative aus
Fritzlar. „Wir wollen den Men-
schen helfen“, so Hilmar Lie-

Malteser, Karolina Kaspzryk,
zieht den Vergleich zum eige-
nen Zuhause: „Da möchte ich
ja auch nicht, dass jemand ein-
fach durchgeht und sich mein
Schlafzimmer anschaut.“ Die
Flüchtlinge hätten ein Recht
auf Privatsphäre.

Offen für alle Fragen
Es gebe einen Sicherheits-

dienst auf dem Gelände, der
dafür sorge, dass niemand
ohne Erlaubnis hineingelas-
sen werde. Auch deshalb, weil
es nicht jeder gut mit den
Flüchtlingen meine.

Es sei aber auch klar, dass es
Unsicherheiten und viele Fra-
gen von der Bevölkerung
gebe. „Bitte stellen Sie die Fra-
gen an uns“, so Krakau. Auch
könne man die Flüchtlinge an-

V O N M A J A Y Ü C E

FRITZLAR. Man muss vermut-
lich ein gelassener Mensch
sein, um eine Einrichtung für
Flüchtlinge zu leiten. Susanne
Krakau vom Malteser Hilfs-
dienst haut jedenfalls so
schnell nichts um. Sie ist recht

entspannt, da-
bei trägt sie
seit dem Wo-
chenende die
Verantwor-
tung für den
reibungslosen
Ablauf in der
Notunter-
kunft im eins-

tigen Proviantamt in Fritzlar.
Insgesamt 186 Menschen aus
vier Nationen kamen dort
jetzt am Samstag an.

„Es lief alles wunderbar und
ruhig“, sagt sie. Der erste Kon-
takt mit den Flüchtlingen sei
sehr gut gelaufen. Unterstüt-
zung dabei gibt es nicht nur
vom Team der Malteser, auch
vier Dolmetscher begleiten
die Aufnahme. Zudem waren
Ärzte, Mitarbeiter des Land-
kreises und des DRK zur Un-
terstützung dabei.

Bis auf die Kommentare bei
Facebook habe es keine nega-
tiven Vorfälle gegeben. Und
die bereiten ihr keine Sorge.
„Wer sich laut äußert, tut
meistens nichts. Es gab keine
Ansammlungen, keine Flug-
blätter und keine Schmiererei-
en“, so Krakaus Fazit. „Ledig-
lich ein paar Spaziergänger
wollten mal reinschauen.“
Doch das sei nicht möglich –
weil es da Land nicht erlaube.
Und die Pressesprecherin der

Fragen sind erwünscht
Malteser Hilfsdienst betreut die Notunterkunft in Fritzlar und will Ängste abbauen

Angekommen: Flüchtlinge in der Fritzlarer Notunterkunft.

Susanne
Krakau

So sind sie untergebracht: Auf Liegen schla-
fen die Flüchtlinge in der Notunterkunft im
ehemaligen Proviantamt in Fritzlar. Durch-
schnittlich verbringen sie bis zu drei Monate
in den Notunterkünften. Fotos:  2 Zerhau/1Yüce

Mehr zum Thema: Auf ruhige Aufnahme folgte Hetze im Internet
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